
Quasi „Frisch gepresst“: Unter ho-
hem Druck werden aus Sägespä-
nen und minimaler Zugabe pflanz-
licher Stärke die Pellets durch eine 
Matrize in ihre Form gepresst. Das 
eigene Sägewerk der „Westerwäl-
der Holzpellets“ sorgt dafür, dass 
immer genug Material für diesen 
Vorgang vorhanden ist.
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Auch als Sackware sind die  
„Westerwälder Holzpellets“ be-
liebt, 20 bis 25 Prozent der Jahres-
produktion verlassen Langenbach 
in dieser Form. Selbst, wenn der 
„Absacker“ einmal stillstehen 
würde aufgrund einer Störung: 
eine Notreserve sichert auch dann 
den Nachschub für Pelletnutzer.
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Markus Mann ist ge-
schäftsführender Gesell-
schafter der „Westerwälder 
Holzpellets“ (WWP). Mit 
dem Pelletpionier – er pro-
duzierte vor 20 Jahren als 
erster in Deutschland groß-
technisch die klimafreund-
lichen Presslinge – sprach 
Uwe Schmalenbach über 
eine angebliche Verknap-
pung des Brennmaterials, 
von der in manchen Medien 
in diesen Tagen die Rede 
ist. 

 
Schaut man auf die Zahlen des 

„Deutschen Pelletinstituts“ (siehe 
Grafik), hat man den Eindruck, dass 
Pellets „in“ sind. Stimmt diese 
Wahrnehmung? 

Ja – endlich, nach genau 20 Jah-
ren, die wir nun Pellets machen, 
merken wir, dass der Durchbruch 
vollends geschafft ist. 

 
Wie haben Sie diese zwei Jahr-

zehnte währende Entwicklung er-
lebt? 

Das war ein total schwieriger 
Prozess, denn das Auf und Ab zwi-
schen Absatz auf der einen und 
neuen Produktionskapazitäten auf 
der anderen Seite war nicht ein-
fach planbar. Man merkte, es gab 
neue Nachfrage, mehr Pelletkes-
sel, es wurde also mehr Brennstoff 
gebraucht – aber auf einmal haben 
plötzlich potenziell Rohstoffe Be-
sitzende gesagt: „Super, dann baue 
ich auch ein Pelletwerk.“ Und dann 
herrschte wieder Überkapazität 
am Markt… Diese 20 Jahre sind ei-
gentlich immer von einer Über-
kapazität geprägt gewesen. Ex-
trem hat dazu außerdem die 
Importware beigetragen. 

 
Wie viele Pelletwerke gibt es 

in Deutschland? 
Mittlerweile um die 70. Der 

Pelletmarkt weltweit liegt aktuell 
bei etwa 45 Millionen Tonnen, der 
in Deutschland bei drei bis 3,3 Mil-
lionen Tonnen. Was mir wehtut: 
Wenn Pellets vom Weltmarkt in 
Kraftwerken quasi nur verstromt 
werden und die Wärmeenergie 
nicht genutzt wird! Dann haben sie 
einen schlechten Wirkungsgrad. 
Das geschieht vor allen Dingen in 
England und in den Niederlanden. 
Das sind große Mengen, die dort 

in die Verstromung reingehen. 
 

Sind internationale Pellether-
steller Konkurrenz für die WWP? 

Wir haben immer wieder so 
Phasen erlebt, in denen Ware aus 
dem Baltikum, aus Russland, Ka-
nada, USA auftauchte – stets dann, 
wenn bei uns der Spänepreis ein 
wenig hochging. Dann kamen 
Schiffsladungen den Rhein hoch 
bis nach Basel, den Neckar rauf bis 
nach Stuttgart. In den letzten fünf 
Jahren war die Situation da aber 
entspannt. Da waren es eher Last-
wagenladungen aus Osteuropa. 
Doch da sind die Wege, unter an-

derem wegen der Konflikte zwi-
schen Weißrussland und der EU, 
derzeit etwas unterbrochen. 

 
…was zeigt, wie wichtig eine 

Versorgung aus dem Inland ist? 
Ja, denn plötzlich ist der Lkw-

Verkehr aus dem Osten nicht mehr 
so flüssig. Was dazu beitragen 
könnte, wenn die Pelletvorräte in 
diesem Winter mal etwas knapper 
ausfallen. 

 
Lohnen sich Pellets aus dem 

Ausland preislich überhaupt? 

WWP-Kunden werden keinen Mangel spüren

Fortsetzung Seite 3

Die WWP-Silos versinken im herbstlichen 
Nebel – doch davor türmen sich die 
Hackschnitzel, die Pelletrohstoff sind, 
wie Markus Mann erklärt.   Fotos: Schmalenbach
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Es ist ein riesiger Qualitäts-
unterschied! Also der Premium-
Kunde, der seine fünf Tonnen im 
Jahr verheizt oder daheim seine 
zwei Paletten Sackware benötigt, 
der muss wirklich gucken, dass er 
höchste Qualität bekommt. Ware 
aus dem Ausland, die mehrfach 
umgeschlagen wird, wird dabei 
kurzbrüchig, dann sind mal Fremd-
körper drin, es gibt Störungen im 
Brenner. 

 
Noch einmal zurück zum Boom 

von Pelletheizungen: Gibt es genug 
Brennstoff bei dem steigenden Ver-
brauch bei uns? Und Rohstoffe für 
die Pelletproduktion? 

Mit diesem Wachstum im Ver-
brauch muss auch das Wachstum 
der Produktionskapazitäten mithal-
ten können. Aber wenn ich heute 
die Idee habe, ein Pelletwerk zu 
bauen, brauche ich – bis ich über-
haupt einen Bauantrag stellen kann 
– ein gutes Jahr für Planung und 
Organisation. Dann benötige ich 
eine Baugenehmigung, und nach 
der Bundes-Immissionsschutzver-
ordnung ist das auch noch eine 

„BImSchV“-Genehmigung, was 
das Verfahren verkompliziert. Dann 
gibt es den einen oder anderen 
neuen Standort in Deutschland, der 
zunächst noch eine Bürgerinitiative 
gegen sich hat. Wir Deutschen stei-
gen ja aus ziemlich viel aus, aber 
nicht so gerne in Neues ein – jedes 
Windrad wird beklagt. Ich staune 
ja fast, dass die PV-Anlagen auf den 
Dächern noch nicht beklagt wer-
den, weil sie „komisch reflektie-
ren“. (schmunzelt) Aber zurück 
zum zeitlichen Ablauf: Sie haben 
heute die Idee, in einem Jahr die 
Genehmigungsunterlagen ein-
gereicht, und dann der unbe-
kannte Fortgang, ob es zwei, drei 
oder vier Jahre dauert, bis man 
wirklich mit dem Bau beginnen 
darf. Die Zeithorizonte sind da, bis 
man ein neues Werk hat, und da-
rum dauert es auch drei oder vier 
Jahre, bis man die Produktions-
kapazität bundesweit an eine stei-
gende Nachfrage anpassen kann. 

 
Was ist mit den bestehenden 

Werken? Kann man da hochfahren? 
Die laufen fast alle rund um die 

Uhr, sieben Tage die Woche. Das 
sind „Dauerläufer“, die auf Tem-
peratur bleiben müssen, und vieles 
mehr; man kann sie also nicht ein-
fach zum Wochenende abschalten 
und Montagmorgen wieder ein-
schalten. Und man kann auch nicht 
nach Belieben 30 oder 40 Prozent 
mehr Pellets damit pressen. 

 
Aber soweit ich weiß haben 

die WWP doch ihre Kapazitäten al-
leine dadurch erhöht, dass Sie die 
Produktion optimiert haben… 

Also, wir haben über die Zeit 
hier in Langenbach um die 37.000, 
38.000 Tonnen im Jahr gemacht. Da 
waren wir schon stolz und froh. 
Dieses Jahr werden wir irgendwo 
bei 46.000 Tonnen herauskommen 
– das ist durch Finetuning erreicht 
worden. 

 
Wie das? 

Wir haben noch ein paar 
Ecken gefunden, wo „Flaschen-
hälse“ in der Produktion bestan-
den haben, die wir optimieren 

Fortsetzung Seite 4

Sägespäne aus dem SEO-Säge-
werk rieseln unaufhörlich auf 
große Haufen, aus denen die Pel-
letpressen gespeist werden. Das 
WWP-eigene Sägewerk ist also 
auch ein Garant für die Rohstoff-
verfügbarkeit für die Presslinge.
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konnten. Doch auch dabei hängt 
es an Lieferzeiten für Komponen-
ten, an Manpower – das alles wird 
immer noch von Menschen ge-
macht, die nicht alle in der Reihe 
Schlange stehen und warten, dass 
sie loslegen können. 

 
Haben die Veränderungen, die 

jeder beim Spaziergang oder 
Mountainbiken im Wald sieht, Aus-
wirkungen auf die Pelletkapazitä-
ten? Ich brauche letztlich auch 
gesunde Bäume als Quelle der Roh-
stoffe für die Pellets… 

Ich kann im Grunde fast jedes 
Holz außer das der Pappel einset-
zen, um schöne Pellets zu machen. 
Ich muss die Maschine anpassen 
und sehen, dass das Holz sauber 
behandelt wird. Der Wandel, der 
jetzt in den Wäldern stattfindet, 
führt dazu, dass auch andere Holz-
arten bei der Durchforstung ge-
schlagen werden. Für die Pellets 
sind die alle gut. Ein Sägewerk 
wird schon eher Probleme bekom-
men, immer in der passenden 
Menge die passenden Stämme zu 
beschaffen. Wir haben ein Konzept 
in der Säge, wo alles reinpasst, es 
wird jedoch nicht für jeden Pelle-
tierer und Säger so einfach gehen. 

 
Für „Westerwälder Holzpel-

lets“ gibt es also selbst dann genug 
Nebenprodukte aus der Säge, wenn 
die benötigten Mengen weiter stei-
gen? 

Ja, ja. Bei den vorhin besagten 
drei bis 3,3 Millionen Tonnen Pel-

lets, die zur Zeit produziert und 
verkauft werden in Deutschland, 
haben wir ein recht leicht erreich-
bares Potenzial von neun bis zehn 
Millionen Tonnen. Wenn man das 
ausdehnen will, sind laut einer Er-
hebung des Pelletverbandes 15 bis 
17 Millionen drin. Natürlich: Holz-
pellets können nicht den gesamten 
deutschen Wärmemarkt und zu-
gleich auch noch die gesamte Pro-
zesswärme für die Industrie de-
cken. Aber 20 bis 25 Prozent des 
deutschen Wärmemarktes können 
mit Holzpellets versorgt werden. 
Und da wir nicht die Innenstadt 
von Köln mit Pellets beheizen, son-
dern eher im ländlichen Raum un-
terwegs sind, passt das bei uns 

perfekt. Dort, wo früher eine Öl-
heizung im Keller gewesen ist, da 
ist Platz für Pellets vorhanden und 
für den Brenner daneben. Darum 
sind Pellets der perfekte Brennstoff 
für den ländlichen Raum. 

 
Klingt alles gut – dennoch liest 

man in diesen Tagen von Kunden, 
die angeblich Probleme haben, ih-
ren Pelletbunker zu füllen… 

Ja, das ist interessant… Wir 
schauen uns das genau an: Es gab 
hier im Westerwald rund 25 Anbie-
ter. Aber wir haben in den letzten 
Wochen gesehen, dass sich einige 
zurückgezogen haben. Die haben 
scheinbar nicht gut vorgesorgt – 
und offenbar nicht genug in ihren 
Lagern. 

 
Wie sieht es in den silbernen 

Silos der WWP aus, die hier vor Ih-
rem Fenster in den Herbstnebel ra-
gen? 

Wir haben unseren Bedarf 
frühzeitig hochkalkuliert aufgrund 
des Wachstums an Pelletheizungen 
– und haben unsere Silos dement-
sprechend gefüllt. So werden wir 
unsere Kunden bedienen können. 
Was wir nicht können: Wahllos 
Neukunden versorgen, die sonst 
nur auf den billigsten Preis ge-
schielt haben und nun anderswo 
nichts mehr kriegen. Da gucken 
wir uns genau an, ob diese Men-
schen noch reinpassen mit ihren 
Bestellungen oder nicht. Die 
Stammkundschaft wird definitiv 
bevorzugt!

Fortsetzung von Seite 3

In den Winter hinein gut 
gefüllt: Die WWP-Silos, 
die seit neuestem Solar-
zellen auf ihrer Außen-
haut tragen und so etwa 
100.000 kWh Ökostrom 
im Jahr erzeugen, der 
weitere 100 Tonnen CO2 
vermeidet und für das 
Pressen von 800 Tonnen 
Pellets ausreicht.
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Waren anfänglich dem 
Heizen mit Holzpellets 
skeptisch Gegenüberste-
hende vor allem unsicher, 
ob ein Pelletbrenner dauer-
haft funktionieren würde, 
macht sich mancher heute 
Gedanken um eine ver-
meintliche Brennstoff-
knappheit – im Fall der 
Kunden der „Westerwälder 
Holzpellets“ (WWP) jedoch 
zu Unrecht, wie ein Blick 
auf die Anzeige in der 
Schaltwarte des WWP- 
Pelletwerkes zeigt. 

 
Damals eröffnete Unterneh-

menschef Markus Mann mit der 
WWP-Produktionsstätte im Wester-
wälder Langenbach bei Kirburg 
das erste großtechnische Pellet-
werk Deutschlands, mit 20.000 Ton-
nen Kapazität. Das war 2001, und 
seinerzeit gab es gerade einmal 
5.000 Tonnen Absatz in Deutsch-

land. „Das hatten wir ein bisschen 
überdimensioniert und gesagt: Der 
Markt wird sich schon entwickeln“, 
lacht Mann heute. 

Doch seither wurden immer 
mehr Pelletfeuerungen im Inland 
in Betrieb genommen, das Prinzip 
hat sich durchgesetzt in deutschen 
Heizungskellern. Als die Entwick-
lung damals richtig losging, da 
wurden WWP von Flensburg bis 

München und bis nach Paris ge-
bracht. „Wir waren ja die einzigen 

in Deutschland!“ schmunzelt Mar-
kus Mann, „man hat überall hin ge-
liefert, wo halt Nachfrage war. Aber 
das hat wahnsinnige Wege ver-
ursacht. Darum haben wir unser 
Vertriebsgebiet mehr und mehr 
verkleinert auf einen Radius von 
100 Kilometern um unseren Stand-
ort – da sind wir froh drüber. Die 
Fahrer sind glücklich, weil sie 
abends pünktlich zu Hause sind. 

Und es wird auch weniger CO2 
beim Transport ausgestoßen, wenn 
die Strecken kürzer ausfallen.“ 

Im Winter 2006/2007 gab es 
weiterhin erst eine Handvoll Pel-
letwerke in Deutschland. Zugleich 
aber stiegen die Ölpreise stark an, 
so dass viele Haushalte auf Pellet-
feuerungen umstellten – und der 
betreffende Winter wurde oben-
drein richtig kalt. „Das war schon 

Notreserve und Außenlager geben Sicherheit

Fortsetzung Seite 6

In der Schaltwarte lässt 
sich der gute Füllstand 
der vier Silos ablesen.

Markt

Radius
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eine Situation, in der die Menschen 
angerufen und fünf Tonnen Pellets 
bestellt haben, weil sie im Februar 
leergelaufen sind. Dann haben wir 
mitunter in zwei Teilen geliefert: 
Wir haben zweieinhalb Tonnen ge-
bracht – und dem Nachbarn auch. 
Und im März/April haben wir den 
Rest ausgefahren“, erinnert sich 

Markus Mann an ein gut funktio-
nierendes Verfahren, das man im 
Fall der Fälle wieder anwenden 
könnte. „Der Kunde hatte seiner-
zeit preislich keinen Schaden da-
durch und dennoch immer genug 
Brennmaterial im Haus. Das war 
damals außerdem ein bisschen 
auch der ‚Klopapiereffekt‘, wie wir 
ihn seit ‚Corona‘ kennen: Die Leute 
haben auf einmal Panik bekom-
men und wild geordert, als es kalt 
wurde. Der nächste hat dann ge-
dacht, er müsse nun besonders 
viel bunkern – und statt der fünf 
Tonnen plötzlich sieben Tonnen 
angefordert.“ Wobei natürlich je-
der mit zwei oder drei Tonnen pro-
blemlos bis in die wieder wärmere 
Jahreszeit gekommen wäre… 

Heute gibt es auf dem Firmen-
gelände eigene Silokapazitäten 
von 9.000 Tonnen bei einer Pro-
duktion von 45.000 bis 48.000 Ton-
nen im Jahr. Daneben sei eine Not-
reserve angelegt worden. Wenn 
etwas schiefgehe, erläutert der 
WWP-Chef, die Anlage etwa trotz 
guter Wartung eine Woche lang 
ausfallen würde und daher in der 
Zeit nicht produziert werden 

könnte, sei dafür der Puffer vor-
handen, aus dem die WWP-Kun-
den unterdessen ganz normal ver-
sorgt werden würden. 

Auch Holz als Rohstoffe haben 
die WWP inzwischen zusätzlich in 
einem großen Außenlager im 
Nachbarort Kirburg „auf Halde“. 
Dort wird Rundholz bevorratet, und 
da Pellets aus den Nebenproduk-
ten gemacht werden, die bei des-
sen Verarbeitung im WWP-eige-
nen SEO-Sägewerk anfallen 
(„SEO“ steht für „stofflich-ener-
getisch optimiert), ist somit der 

Nachschub für die Pelletpressen 
gleichermaßen gut gesichert. 

Mann: „Wir werden bei den 
WWP gut durch den Winter kom-
men.“ Schwierigkeiten könne 
höchstens ein „Schneewinter“ ma-
chen: Sind die Straßen dicht, haben 
natürlich auch Pellet-Lkw Pro-
bleme, ihr Ziel zu erreichen. Und 
gerade in Wohngebieten ist nicht 
immer sofort jede Straße geräumt. 
„Darum sollte man als Endkunde 
immer schauen, dass man stets ei-
nige ‚Notsäcke‘ voll Pellets in der 

Ecke hat, sollte der Lkw einmal 
nicht durchkommen,“ rät Mann. 

Egal, ob im Sommer oder Win-
ter geordert, in einem harten oder 
milden Winter genutzt: In den 20 
Jahren haben die „Westerwälder 
Holzpellets“ gegenüber Heizöl 
1,08 Millionen CO2 eingespart. 
Und während der gesamten Zeit 
seien die Presslinge außerdem im-
mer mit „grünem“ Strom her-
gestellt worden, wie Markus Mann 
betont.  

Henk van Heerden

Klopapiereffekt
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Notreserve

Markus Mann hat das 
Auf und Ab zwischen 
Nachfrage und Kapazität 
für den aus Nebenpro-
dukten der Sägeindustrie 
gefertigten Brennstoff 
nunmehr 20 Jahre lang 
erlebt.   Fotos: Schmalenbach
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